
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l 2 M ark  

incl. Postprovision oder A btrag.
R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t i o n s p r e i s  pro Spaltzeile 

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

N" 177. Mittwoch, den 30. Äuti 1884. II. Zahrg.

Für die M onate August und Septemöer
kostet die

„Thorner Presse"
1 Mk. 4V pf., wobei schon die Postprovision 
für die ausw ärtigen Abonnenten und der Bringer­
lohn für die Abonnenten in Thorn und dessen 
Vorstädte.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiser!. 
Postanstalten, die Landbriefträger und die Expe­
dition Thorn Katharinenstraße 204.

* Ausstscher Tabak in Deutschtand.
D en deutschen Tabakbauern scheint eine ernstere Con- 

currenz in  Aussicht zu stehen. Z n  R ußland  ist m an jetzt 
lebhaft beschäftigt, M itte l und Wege zu suchen, uin die A us­
fuhr russischen Tabaks auszudehnen. Z n  erster Linie wird 
dabei an Deutschland m it seinem niedrigen Zollsätze gedacht. 
Frankreich und Oesterreich, welche d as Tabaksmonopol haben, 
können dabei n u r in ganz geringem M aße in Betracht 
kommen. D a s  P etersburger B la tt  „Nowostie" lenkt in einem 
längeren Artikel die Aufmerksamkeit der russischen Tabaks­
producenten und H ändler auf das deutsche Absatzgebiet und 
sagt: W enn w ir die Verhältnisse betrachten, unter denen 
sich der Tabaksconsum in Deutschland vollzieht, so findet 
m an, daß die C igarre die H auptrolle spielt. Jederm ann  
raucht C igarren bis zum ärmsten Tagelöhner herab, der sie 
für 3 bis 4 Pfennige d as Stück kaust. E s  ist augenscheinlich, 
daß auf diesem Gebiete R ußland  mit seinen Nachbarn nicht 
mit Nutzen concurriren kann; aber w as einen großen Nutzen 
abwerfen kann, das ist die C igarrette. B o r 10 J a h re n  fast 
unbekannt, hat sie jetzt so zu sagen das Bürgerrecht erlangt. 
Die deutschen C igarretten sind theurer a ls  die russischen und 
viel weniger gut a ls  diese, dennoch werden sie viel geraucht. 
S ie  werden die Concurrenz m it dem russischen Tabak nicht 
bestehen können, und wenn die russischen Fabrikanten es sich 
zur Aufgabe machen, die deutschen C igarren durch russische 
Cigarretten zu ersetzen, so werden sie sich ein lucratives Geschäft 
schaffen. W a s  die Anfertigung der russischen C igarretten vor 
jeder Concurrenz schützt, ist, daß der P re is , der fü r diese 
Arbeit einem russischen Arbeiter gezahlt w ird, norm al geringer 
ist, a ls  der den der deutsche Arbeiter bezahlt erhält (?), über­
dies ist der Zollsatz ein niedriger. Alles dies würde die 
russischen Fabrikanten in den S ta n d  setzen, ihre P rodukte m it 
Mehr Nutzen zu verkaufen, a ls  wie fü r die deutschen E r ­
zeugnisse erzielt w ird. Um aber die Concurrenz m it Erfolg 
aufrecht zu erhalten, dürfen sie sich nicht von dem Wunsche 
leiten lassen, auf einm al zu großen Nutzen zu erzielen, denn 
das würde ihre W aaren  n u r discreditiren. S ie  könnten, um 
ihre Erfolge in Zukunft zu erweitern, in Deutschland selbst 
unweit der Grenze Fabriken begründen; aber d as  ist vorläufig 
uicht nöthig, denn der rationelle Im p o r t  der Cigarretten 
E e in  wird ihnen schon große Vortheile dringen. W a s  die 
M aßregeln an lang t, welche die R egierung zu ergreifen hätte, 
um diesen Handel zu begünstigen, so würde den Exporteuren

n u r die bereits bezahlte Accise zurückzuerstatten sein, w as ja 
heute schon geschieht. Zede andere M aßnahm e, P räm ien , 
Unterstützungen u. s. w ., wäre völlig unnütz, denn die B e­
dingungen fü r diesen Handel sind vortheilhaft genug, a ls  
daß die Handeltreibenden noch der Unterstützung bedürften. 
D ie bloße moralische Unterstützung der Regierung kann diesen 
Handel die Bedingung der Aufrechterhaltung des jetzigen 
Tarifsatzes fü r  Tabak durch die Aufnahme einer Klausel in 
dem deutsch-russischen H andelsvertrag , wenn diese Frage 
wieder au f 's  Tapet kommen sollte, sichern. E s  ist kein G rund  
vorhanden, eine W eigerung seitens Deutschlands zu erw arten, 
da dessen Interessen in keiner Weise durch die Zulassung 
einer Concurrenz zwischen dem deutschen und dem russischen 
Tabak verletzt werden, umsoweniger a ls  Deutschland das 
M onopol nicht haben will. —  S ow eit „Nowosti". D a s  
B la tt  steht m it seinen A usführungen nicht allein, dieselben 
werden, wenn sie auch in manchen D eta ils  nicht zutreffend 
sind, doch in R ußland ernstlich erwogen. D a s  Ergebniß 
dieser Erwägungen wird möglicherweise eine Inv asio n  Deutsch­
lan ds m it russischen C igarretten  sein, durch welches die deut­
schen Tabaksbauern und Tabaksfabrikanten in gleicher Weise 
betroffen würden. A us den Kreisen deutscher Tabaksbauern 
waren bereits dein vorigen Reichstage P etitionen  um  E r­
höhung des Tabakszolls zugegangen. Die Anstrengungen, 
welche in R ußland  gemacht werden, das deutsche Absatzgebiet 
für den russischen Tabak zu erweitern, dürfte jene P etitionen  
doch der Berücksichtigung werth erscheinen lasten.

politische Tagesschau.
D en in liberalen B lä tte rn  vielfach enthaltenen Klagen 

über die wenig günstige Lage der Postbeamten schließt sich nun 
auch der „Reichsbote" an. W ir dürfen demnach glauben, daß 
eS sich hier nicht um tendenziöse Erfindungen handelt, wie sie 
besonders während der Wahlzeiten von den O rganen der 
grundsätzlichen Unzufriedenheit gern auf den M arkt gebracht 
werden, sondern daß in der T hat Uebelstände vorliegen, deren 
Beseitigung im Interesse des Einzelnen wie der Gesammtheit 
dringend gefordert werden muß. Wie wenig eS zu der Idee 
der „S ozialreform " paßt, wenn gerade das Beam tenthum , 
welches in seiner Tüchtigkeit und S taatS treue bei uns eine 
anderswo vergeblich gesuchte Stütze der öffentlichen O rdnung 
und damit auch eine Gew ähr für die D urchführung der neuen 
Gestaltungen bietet, in Hoffnungslosigkeit und Verbitterung 
gedrängt wird —  das bedarf der E rläuterung nicht. Auch hier 
gilt das Schriftw ort, wonach des „Hauses Genossen" das erste 
Anrecht auf die W ohlthat des Hauses haben. Z u  des „Hauses 
Genossen" pur sro llsnoo  aber gehört derjenige S ta n d , der das 
H aus zusammen zu halten und zu regieren berufen ist. Wenn 
w ir danach trachten, die Arbeiter zufrieden zu stellen, dabei 
aber unterlassen, das Beam tenthum  m it seinem Lose auszu­
söhnen und m it der Freudigkeit des B eru fes zu erfüllen, ohne 
die eS seiner Aufgabe heutzutage am wenigsten nachkommen 
kann, dann gleichen w ir dem Hunde in der Fabel, der dem 
Schatten nachjagend, das Fleisch in s  Wasser fallen ließ.

Am 17. J u l i  d. I .  ist der Vorsitzende de« „Konservativen 
V erein- im  Königreich Sachsen", F rh r . v. Friescn-R ötha zu 
W ilhelmshöhe, von einem stürzenden B aum stam m  (während

des G ew itters) so schwer verletzt worden, daß er voraussichtlich 
auf M onate h inaus aus Krankenlager gefesselt bleiben wird 
und die Leitung der gerade jetzt sehr dringlichen VereinSge- 
schäfte nicht behalten kann. Dieselben sind in die Hände des 
zweiten Vorsitzenden, Ju stizrath  S tröd el in D resden, überge­
gangen. Diesen M ännern  hat die konservative P a rte i in 
Sachsen und damit auch im ganzen Reiche viel zu danken. 
I n  den schweren siebcnziger Jah ren , a ls  der L iberalism us 
unbestritten herrschte, haben sie die konservative Fahne nicht 
nur m it einem M uth  und einer Treue, für die es wenige 
Beispiele giebt, hoch gehalten, sie haben dieselbe auch mit 
einem kaum häufiger gefundenen Geschick und O rganisations­
talent zu fördern verstanden. W enn die Konservativen Sachsens 
heute eine O rganisation  besitzen, wie sie im übrigen Deutschland 
schwerlich so weit gefördert ist, so ist das in erster Linie i h n e n  
zu danken. W ährend andere M änn er die Parteigrundsätze im 
Reichstage so wirkungsvoll zu vertreten wußten, daß der Geh. 
R ath  Ackermann bei seiner Rückkehr nach DreSden von den 
vereinigten Innungen  ein feierlicher Fackelzug gebracht wurde, 
w as einem konservativen Politiker vielleicht noch nie geschehen 
ist, so lange eS ein deutsches parlamentarisches Leben giebt —  
während sich das in der Oeffentlichkeit zutrug, haben F rh r . 
v. Friesen und Justizrath  S tröd el in der S tille  an dem nicht 
weniger bedeutsamen Rüstungswerke gearbeitet, ohne welches 
jene Erfolge nicht hätten gewonnen werden können. E s  ist 
wohl an der Z eit, daß auch auf diesen Theil der großen 
Arbeit hingewiesen werde, der w ir die W iedergeburt unserer 
P arte i verdanken. D ie  Veranlassung ist zwar keine erfreuliche, 
an der Pflicht des Dankes und der Anerkennung vermag da» 
indessen nichts zu ändern.

D a s  „ B e rl. Tagebl." dementiert allerhand Aussprüche, 
die einem „freisinnigen" Kandidaten in Oldenburg von national­
liberalen Neidern in den M und  gelegt worden sein sollen. 
D a  niemand sich darum  gekümmert hat, so kann das lediglich 
Reklamezwecke haben, weshalb w ir unsererseits nicht weiter 
auf die Sache eingehen wollen, die eben nur beweist, m it welchem 
Aufwand von politischer „Technik" die Gegner ihre Sache 
zu fördern bestrebt sind. I n  dieser Beziehung könnten w ir viel 
von ihnen lernen; namentlich empfiehlt es sich zur Nachahmung, 
wie wenig sie sich um uns kümmern, während w ir un» m it 
ihnen unendlich viel befassen und ihnen dam it zu einem N im bus 
verhelfen, der sich in der P rax is  äußerst werthvoll erweist. 
D ie meisten liberalen Reichs- und Landtagsabgeordneten z. B .  
sind auch dem konservativen Publikum  sehr wohl bekannt, weil 
unsere Presse jede Notiz über diese Persönlichkeiten nachzudrucken 
gewohnt ist, die sie in irgend einem liberalen B la tte  findet. 
Umgekehrt wissen die Liberalen von unseren V ertretern in den 
gesetzgebenden Körperschaften oder wo eS sonst sei, in der Regel 
wenig oder nichts, weil die eigene Presse von jenen nur Notiz 
nim m t, wenn es schlechterdings nicht anders geht, oder wenn 
m an ihnen E in s  anhängen kann. D a  w ir nun gleichzeitig 
unseren eigenen öffentlichen Charakteren nichts „einzubilden" 
gewohnt sind, weil das „PersonenkultuS" wäre —  so ist das 
Endergcbniß einfach so, daß die Konservativen alle Liberalen 
kennen, die eigenen Leute aber nicht. D a  nun die Gegner von 
denselben auch nicht» wissen, so führen sie, mitten in der 
Oeffentlichkeit stehend, ein Veilchenhaft bescheidenes D asein,

Der Verschossene.
Novelle von M. G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „Die Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

„E in  sonderbarer Heiliger ist es."  sagte H ans, sehr 
°"gcregt von der neuen Bekanntschaft. „W ährend des S p ie ls  
Iprach er kein W ort, fehlte aber auch keinen S to ß . D ann

er eine Flasche W ein geben und forderte mich auf, m it
zu trinken. N un fragte er nach Jen a , und ich habe 

chn, unsere S u ite n  erzählt, und dabei funkelten ihm die 
Argen, und er wurde um  zehn J a h r  jünger. E r  ist geborner 
deutscher, lebt aber seit Jah ren  in In d ie n , wo er in einem 
großen Haudlungshause eine CorreSpondentenstelle bekleidet, 
^ e in  Chef hat ihm jetzt länger« U rlaub zu seiner Erholung 
bewilligt. E r  w ar sehr einsilbig über sich. Aber wa« muß 
der erzählen können.

„Ich  würde ihn gern hören," sagte N atalie.
Am folgenden Tage hatten die Beiden bei ihrem Abend- 

Ipaziergang auf einer der Ruhebänke an der schattigen W ald­
promenade Platz genommen, a ls  der Fremde vorbeikam. E r  
grüßte, Han» ging zu ihm und führte ihn bald darauf zu 
lemer Schwägerin.

„E rlaube, liebe N atalie  — M r . Leonard, der H err 
üus Ind ien  — "

N atalie lud m it einer Handbewegung zum Sitzen ein, 
und es wurden einige der geläufigen Redensarten gewechselt, 
" l r  sie den E ingang einer neuen Bekanntschaft zu bilden 
M g e n . D a»  erste W ort M r .  Leonards gab N atalie einen 
^uch  ins Herz. Ih re  Lippen bebten, a ls  sie antwortete, und 
s  dauerte eine Weile, bis sie ihre Fassung wieder gewann. 

Auch seine S tim m e, die» charakteristische und unveräußerlichste 
uer Kennzeichen, w ar H erberts S tim m e, ja  sie hörte M odu- 

,Ä onen  seines schönen O rg an s  und kleine Eigenthümlich- 
«iten in B etonung und Ausdrucksweise, die vielleicht n u r sie 
gekannt, und die, trotz der etwas fremdartigen Aussprache 
wiederkehrten, und sie allmällig in einen traum haften Zustand, 
" "  wahres Fieber von Aufregung versetzten.

S ie  fragte, ob er Deutschland lange nicht gesehen, ob er

eS sehr verändert gefunden. E r  erwiderte, daß er wol wisse, 
es habe sich in den sieben Jah ren  seiner Abwesenheit manche 
Umwandlung hier vollzogen, aber keine könne so groß sein, 
a ls  die. welche in ihm selbst vorgegangen, und da fehle 
ihm der rechte M aßstab. B i s  jetzt wolle eS ihn bedünken, 
a ls  sei Alles hier beim Alten. Allein in einer Woche ließe 
sich das nicht beurtheilen. Uebrigens seien ihm die öffent­
lichen Zustände Deutschlands nicht besonders wichtig.

„Aber haben S ie  nicht in der Fremde gelernt, die Hei- 
Math zu lieben?" fragte N atalie.

E r  zuckte m it schwermüthigcm Lächeln die Achsel. „W aS 
ist die H eim ath? —  S täd te  —  Flüsse — W älder?  —  D ie 
Freuden und Gewohnheiten unserer Jugend, die nicht mehr 
die unsrigen sind, uns höchstens in der E rinnerung ergötzen? 
—  D ie Gefährten Verlorner und vergeudeter J a h r e ? —  W er 
nicht in dem engen K reis vaterländischen Lebens W urzel ge­
schlagen, sein eignes Geschick m it dem seines Landes in guten 
und bösen Tagen, in S treben  und Schaffen identifizirt hat, wie 
will er von Heimathliebe reden? —  Ich habe mich einst 
freiwillig aus dem Vaterlande verbannt. Niem and kennt 
mich hier mehr, Niemand weiß von meinem Dasein. Ich 
will nicht leugnen, daß die deutschen Laute m ir wie ein ver- 
gessnes Wiegenlied, ein LiebcSgruß meiner verstorbenen M u t­
ter die Seele rührten. Dennoch hätte ich Deutschlands 
Boden vielleicht nie wieder betreten —  wäre eS nicht um  
eines —  zweier Menschen willen, in denen sich m ir die B e ­
griffe Heimath und V aterland verkörpern.

W ährend M r . Leonard so sprach —  m it leisem, gleich­
mäßigem T onfall, so ohne das geringste P athos, a ls  handle 
es sich, wenn nicht fü r ihn, so doch jedenfalls fü r seine Z u ­
hörer um völlig bedeutungslose D inge, —  hatte N atalie das 
Gefühl, daß er sie insgeheim beobachte. D a s  gab ihr die 
K raft, ihre Ruhe wenigstens äußerlich zu bewahren. Begegnete 
sie seinem ernsten, gelassenen Blick, so schien ihr das jedoch 
lediglich Einbildung. N u r seine Hand, die den H ut hielt, 
verrieth etwas von nervöser Erregtheit.

M r . Leonard stand auf, empfahl sich, und ging. I n  der 
seltsamsten Gemüthsverfassung, verw irrt, halb betäubt, blickte

N atalie ihm nach. —  W ar das Wirklichkeit, oder befand sie 
sich an den Grenzen de» W ahnsinns? — Hatte das G rab 
einen Todten herausgegeben? —  Wie im  wachen T ra u m  ließ 
sie sich von HanS nach Hause führen, kaum fähig, seine Fragen 
und Bemerkungen zusammenhängend zu beantworten. Unter 
dem Vorw and, etwas angegriffen zu sein, nahm sie ihr B er- 
sprechen, ihn zu einem , vor dem Kurhause veranstalteten 
Concert nebst Feuerwerk zu begleiten, zurück, und verschloß 
sich, a ls  er fort w ar, in ihrem Z im m er. H ier, in der E in ­
samkeit, lös'te sich die Ueberreizung ihrer Nerven in eine F luth  
von T hränen. D ie  Vorstellung, daß Herbert in der T ha t 
lebe, daß sie ihn gesehen, erschütterte sie bis in die Tiefen der 
Seele. W ar es denn ganz unmöglich? —  Schien nicht jedes 
W ort, daß er gesprochen, eine B estä tigung? — S ie  erinnerte 
sich, daß seine Leiche n iem als aufgefunden worden, daß sie 
schon dam als, in ihrem ersten Schmerz, sich eingeredet, er 
könne nicht wirklich gestorben sein. D aß  er ihr vorsichtig, 
unter fremdem N am en, nahte, geschah aus Schonung, damit 
der Schreck sie nicht tödte. — Und in unendlicher R ührung, 
m it bewegter Phantasie stellte sie sich die wunderbaren Schicksale 
vor, die ihn seither betroffen haben mochten. —  Heut zum 
erstenmal vergaß N atalie ihren täglichen B rie f  an ihren M an n .

V or dem hellen nüchternen Licht des folgenden M orgens 
verflüchtigten sich die phantastischen Gebilde, welche die Auf- 
regung einer schlaflosen Nacht erzeugt. N atalie erinnerte sich, 
daß sie heut oder morgen Arnold m it dem Kinde erwarten 
könne. E r  hatte noch eine bestimmte Benachrichtigung ver­
sprochen. Um keinen P re is  durfte er sie in diesem verstörten 
Zustand finden, und ebensowenig durfte H ans etwas davon 
bemerken, und ihn durch die M ittheilung davon beunruhigen. 
Tagüber hielt sie sich tapfer, a ls  aber Nachmittags, wie ge­
wöhnlich ein Spaziergang unternommen wurde, diesm al nach 
einer, im  W alde versteckten B u rg ru in e , w ar eS ihr doch eine 
Erleichterung, a ls  H ans Lust bezeigte, noch eine Strecke zu 
wandern, bis zu der höchsten Kuppe der Hügelkette, auf 
deren Abhang die R uine lag. I n  zwei S tunden  etwa konnte 
er zurück sein. N atalie redete ihm zu, und versprach, auf ihn 
zu warten. (Fortsetzung folgt.)



das nur ganz ausnahmsweise unterbrochen w ird. W ie sehr 
dies die praktische Wirksamkeit erschwert, liegt auf der Hand. 
Alle W elt sieht das auch ein; geändert w ird  darin aber doch 
nicht das mindeste. W ir  sind eben auf die Naturkraft ange­
wiesen, die uns vorwärts h ilft. Diese muß gesund sein, da 
sie trotz alledem nicht umzubringen ist. Daß dies nicht durchweg 
geht, wissen w ir w oh l; Ausnahme bestätigt aber nur die Regel.

D ie den Provinzialbehörden zugegangene Anweisung, auf 
genauere Beobachtung der über die Heilighaltung der Sonn- 
und Feiertage bestehenden Vorschriften zu achten, ist sehr er­
freulich, wenn es uns auch einigermaßen auffällig erscheint, 
daß das nicht schon längst geschehen ist. Der langwierige 
S tre it über die Sonntags - Verordnung fü r die Provinz 
Sachsen war ganz dazu angethan, die Aufmerksamkeit auf 
diesen Gegenstand zu lenken. Wenn die nunmehr angeordnete 
strengere Sonntagsfeier das Vorspiel zu einer einheitlichen 
gesetzlichen Regelung der Frage fü r die ganze preußische 
Monarchie bilden sollte, so wäre das ganz besonders zu be­
grüßen. Von Sachverständigen w ird  dieser Weg längst als 
der einzig gangbare bezeichnet, weil nur bei einheitlicher Re­
gelung den vielen Klagen über Geschäftsbeeinträchtigung ab­
geholfen werden kann, welche die Hauptveranlaffung zum 
Scheitern der Sonntagsverordnung fü r die P rovinz Sachsen 
geworden sind.

Ueber die jetzige Thätigkeit des Reichs-Versicherungsamtes 
zum Abschluß der vorbereitenden Arbeiten fü r die U nfa ll- 
Versicherung schreiben die Berl. P o l. Nachr.:

D ie Bundesregierungen sind neuerdings aufgefordert 
worden, aus Grund des § 109 die Stellen zu bezeichnen, 
wo die Anmeldung der versicherungspflichtigen Betriebe u. s. w 
bewirkt werden muß. B isher haben nur wenige Bundes­
staaten die diesbezüglichen Bekanntmachungen erlassen. D er 
Geschäftsgang ist ja naturgemäß zu Anfang ein recht compli- 
cirter und es wäre zu wünschen, daß in  dieser Beziehung —  
auch in  Preußen —  etwas rascher m it diesen Publikationen 
vorgegangen würde. D ie Anmeldungen haben bekanntlich bei 
den unteren Verwaltungsbehörden zu erfolgen und auf Grund 
der bei diesen einlaufenden und eventuell von ihnen ergänzten 
Anmeldungen haben sie den höheren Verwaltungsbehörden 
und diese sodann dem Reichsversicherungsamt nach den 
Gruppen, Klassen und Ordnungen der Reichs - Unfallstatistik 
geordnete Verzeichnisse sämmtlicher Betriebe ihrer Bezirke ein­
zureichen. D ie auf fre iw illige B ildung der Berufsgenossen­
schaften gerichteten Anträge ( § 1 2  und folgende) des Unfall- 
Versicherungs - Gesetzes können nicht früher geprüft werden, 
als bis die erforderlichen statistischen Unterlagen, welche durch 
das im § 11 vorgeschriebene Anmeldungsverfahren erst be­
schafft werden müssen, im Reichsversicherungsamte vorhanden 
sein werden.

Deutsches Weich.
B erlin , 29. J u l i  1884.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie aus Wildbad 
Gastein gemeldet w ird, auch während seines diesjährigen 
Aufenthaltes daselbst täglich nach der Rückkehr aus dem Bade 
in gewohnter Weise die laufenden Rcgierungsangelegenheiten 
erledigt und regelmäßig die Vortrüge des Hosmarschalls 
Grafen Perponcher und der beiden Kabinets-Chef, General­
lieutenants von Albedyll und W irkt. Geh. Rathes von W il-  
mowski, sowie auch wiederholt den des Vertreters des Aus­
wärtigen Amtes W irkt. Geh. Legationsrathes von B ü low  
entgegengenommen. —  Am  26. d. M . Nachmittags hatte 
Se. Majestät der Kaiser fü r die den Nachmittag in Aussicht 
genommene Ausfahrt der ungünstigen W itterung wegen unter­
lassen. Dagegen erschien Allcrhöchstdcrselbe am Vormittage 
des nächsten Tages nachdem das Wetter sich aufgeklärt, in 
Begleitung des dienstthuenden Flügeladjutanten, auf der 
Promenade. Zuvor jedoch hatte Se. Majestät der Kaiser 
ein Bad genommen. Am Sonntag Vorm . hatte Se. M a j der 
Kaiser m it seiner Begleitung dem Gottesdienste des Hof- 
und Garnisonpfarrers D r. ;Frommel in der evangelischen 
Kapelle beigewohnt. Zu  dem D iner, welches am Nachmittage 
bei S r .  Majestät dem Kaiser stattfand, waren auch der 
Kardinal Fürst Fürstenberg, der ehemalige hannoverische 
Hofmarschall Freiherr von M a lo rtie , der Hofprediger D r. 
Frommel, der Landgerichtspräsidcnt Wetzki aus Graudenz 
und andere Personen von D istinktion m it Einladungen be­
ehrt worden. —  D ie  W itterung ist auch zur Ze it noch nicht 
besonders angenehm D er H immel ist bewölkt und die um­
liegenden Berge m it Schnee bedeckt. D as Thermometer zeigt 
nur wenige Grad Wärme.

Schwerin, 29. J u l i.  Der König und die Königin von 
Griechenland haben sich heute nach Kopenhagen begeben.

Keine und Wahnsinn.
D ie  Fälle, daß hervorragende Männer an Gehirn- und 

Nervenkrankheiten litten, schreibt der Breslauer Arzt D r. 
Paul Radestock in einer bei Trcwendt in B reslau erschienenen  ̂
Broschüre, sind äußerst zahlreich. Cäsar l i t t  nach Plutarch's  ̂
Bericht an Kopfschmerzen und Epilepsie; heftigere Anfälle j 
dieser letzten Krankheit stellten sich bei seinem Aufenthalte in 
Spanien, dann in der Schlacht bei Thapsus ein. Mohamed 
war Epileptiker und hatte häufige Sinnestäuschungen. Wie 
M oreau de Tours anführt, hatte Peter der Große seit seiner 
Kindheit nervöse Anfälle, die im M nnncsalter verstärkt auf­
traten. E inm al soll er nach einer heftigen Gemüthsbewegung 
drei Tage und Nächte unbeweglich auf der Erde ausgestreckt 
gelegen haben, ein andermal aus ähnlicher Ursache in starke 
Zuckungen verfallen sein. Mokiere war Konvulsionen unter­
worfen, die ihn öfters längere Ze it am Arbeiten verhinderten. 
Schiller, schon von Jugend auf kränklich, hatte mehrmals 
heftiges Fieber und l i t t  an Krämpfen. Paganini wurde nach 
M oreau's Angabe im  A lter von vier Jahren von Katalepsie 
befallen und hatte m it sieben Jahren Konvulsionen, welche 
von da an öfters wiederkehrten. Auch als M ann hatte er 
eine schwächliche Konstitution; nur wenn er sein Instrum ent 
ergriff und sein geniales S p ie l begann, schien alle Schwäche 
verschwunden und er ein ganz anderes Wesen zu sein. Einer 
von seinen Biographen, Schütz, der dies hervorhebt, fügt 
hinzu: „Nach jeder großen Anstrengung in  seiner großen 
Kunst aber ist er so abgespannt und ermattet, daß er fast 
ganz den nämlichen Symptomen unterliegt, wie ein Mensch, 
der eben einen Anfa ll von Epilepsie überstanden hat. D ie  
welke und kalte Haut seines Körpers ist m it einem starken 
Schweiß bedeckt, sein B lick ist matt und gleichsam verkohlt, 
man füh lt kaum noch die Schläge seines Pulses, und wenn

Frankfurt a. M ., 29. J u l i.  B e i der heutigen ordent­
lichen Generalversammlung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen waren vertreten 71 Vereins Verwaltungen durch 
103 Delegirte. Den Vorsitz bei den Verhandlungen führte 
Regierungsrath Reitzenstein von der als geschäftsführenden 
Verwaltung neugewählten Königlichen Eisenbahndirektion zu 
B e rlin . D ie  Begrüßung der Delegirtcn im  Saalbau erfolgte 
durch den Regierungspräsidenten v. Wurmb. Anträge auf 
Neuaufnahme mitteleuropäischer Eisenbahn-Verwaltungen in 
den Verein fehlten. D er von der K. K. Direktion fü r S taa ts­
eisenbahnbetrieb in Wien gestellte Antrag, das In s titu t der 
kombinirbaren Rundreisebillets dahin zu erweitern, daß auch 
Strecken von nicht dem Verbände angehörenden Bahnen (in  
erster Linie solcher der Schweiz) einbezogen werden könnten, 
wurde abgelehnt. D er Eventual-Antrag derselben Verwaltung 
zuzulassen, daß eine Rundreise auch dann als geschlossene 
T ou r g ilt, wenn die Vereinsbahncn auf einem Uebergangs- 
punkte auf eine fremde Bahn verlassen und auf einem anderen 
Uebergangspunkte zur Vollendung der Tour wieder betreten 
werden, wurde angenommen. E in  Antrag der Generaldirektion 
der bayerischen StaatSbahnen, daß der im  vorigen Jahre in 
Wien gefaßte Beschluß, die Bestrebungen der Aktiengesellschaft 
„Eureka" in B e rlin  (gegründet zum Zwecke der Wiedererlan­
gung verlorener Gegenstände) zu unterstützen, aufzuheben, bezw. 
zu modifiziern sei, wurde in der Weise angenommen, daß der 
vorjährige Beschluß modifizirt w ird.

Straßburg, 28. Z u li.  Staatsminister von Hofmann ist 
aus seinem Urlaub wieder nach S traßburg zurückgekehrt. 
Wie verlautet, w ird  der S ta ttha lte r am 31. d. M ts . hier 
wieder eintreffen.

Metz, 27. Z u li. Seine Königliche Hoheit der P rinz 
Friedrich August von Sachsen, welcher gegenwärtig an der 
Kaiser W ilhelms-Universität in  S traßburg studirt, tra f gestern 
M itta g  hier ein, um die Sehenswürdigkeiten unserer S tad t 
zu besichtigen und den Schlachtfeldern bei Metz einen Besuch 
abzustatten. Am Nachmittag begrüßte der P rinz das hier 
garnisonirende sächsische F u ß -A rtille rie -R e g im e n t N r. 12, 
welches im Parade - Ordonnanz - Anzüge auf dem Hofe der 
König Zohann-Kaserne zusammengetreten war. Nach diesem 
Regimentsappell fand ein gemeinschaftliches Essen des Offizier- 
korps statt, an welchem P rinz Friedrich August Theil nahm. 
I n  seiner Begleitung befand sich der Adjutant, M a jo r Edler 
von der Planitz. Der Aufenthalt des Prinzen hierselbst 
w ird sich auf zwei bis drei Tage ausdehnen._______________

Ausland.
Gastein, 29. J u li.  Se. Majestät der Kaiser nahm 

auch heute ein Bad, machte des Regens wegen aber erst um 
3 Uhr Nachmittags eine Promenade. Vorher hatte der Kaiser 
der G räfin  Lamberg einen Besuch abgestattet. Eine A us­
fahrt war gestern der ungünstigen W itterung wegen unter­
blieben. —  D ie  Großherzogin von Weimar t r i f f t  am 4. k. 
M . zur Kur hier ein.

P aris , 28. J u l i.  D ie  erwartete Interpellation über die 
Frage der budgetären Verhältnisse hat heute in der Kammer 
nicht stattgefunden und dürfte wahrscheinlich aufgegeben worden 
sein. D ie  verschiedenen republikanischen Gruppen der Kammer 
zeigten sich nämlich dem System Ferrys betreffs Regulirnug 
der Finanzrechte der beiden Kammern überwiegend ungünstig 
gestimmt. D ie  äußerste wie die radikale Linke verwarfen 
dasselbe vollständig. Nicht minder sprach sich die gemäßigte 
Union äoinoerutiguo nach einer längeren Rede Ribots ein­
stimmig dagegen aus und auch in der Union ropubiioaino 
machte sich Opposition geltend. Unter solchen Umständen 
würde allerdings die Interpellation und ein eventuelles Stellen 
der Kabinctsfragc seitens Ferry 's leicht dessen S tu rz  herbei­
geführt haben. D ie  ministeriellen Fraktionen der Union 
äowoorutigus und Union ropnbiiouino beschlossen morgen 
früh eine gemeinsame Sitzung abzuhalten, um Ferrys Aus­
führungen anzuhören und ihre Entscheidung darnach zu treffen. 
Resultat dieser Berathungen dürfte voraussichtlich sein, daß 
Fcrry einfach im Senat die so gewonnenen Auffassungen der 
ministeriellen Kammcrmajorität zur Kenntniß bringt und 
ersterem dann überläßt, hiernach sein Votum über die Finanz­
frage zu fällen. Andererseits macht sich jedoch auch in der 
Kammermehrheit die Ansicht geltend, daß das Revisionsprojckt, 
wie immer der Senat es votire, anzunehmen sei, selbst wenn 
der Artikel über die Finanzrechte nicht in die Revision m it 
inbegriffcn würde. M a n  scheint also jetzt in den Reihen der 
Kammermajorität einerseits irgend eine Revision um jeden 
Preis zu wünschen und zum anderen jede M inisterkrisis im 
gegenwärtigen Augenblick vermeiden zu wollen. Nichts desto 
weniger begegnet Ferrys Auftreten mancherlei Kritiken, wie 
überhaupt in parlamentarischen Kreisen eine solche Verw irrung

man ihn alsdann über irgend einen Gegenstand befragt, so 
antwortet er entweder gar nicht oder doch nur sehr einsilbig 
und oft ganz verkehrt. D ie  erste Nacht nach einem Konzert 
bringt er meist schlaflos zu, indem sich seiner eine Unruhe be­
mächtigt, die ihn manchmal noch zwei bis drei Tage lang 
verfolgt." D e r Philosoph Blaise Pascal war geistig sehr 
früh reif und, wie seine Schwester Jaqueline, ein Wunder­
kind. D as Kind siel im  zweiten Lebensjahre in eine heftige 
Krankheit, und auch der Jüngling und Mann hatte m it vielen 
Leiden zu kämpfen. Zuletzt wurde er von Konvulsionen be­
fallen, welche vierundzwanzig Stunden dauerten und denen er 
im  A lter von neununddreißig Jahren unterlag.

D ie allgemeinsten und wichtigsten Abweichungen von der 
normalen und psychischen Thätigkeit in krankhaften Zuständen 
bilden die Sinnestäuschungen. I n  Folge der gesteigerten 
Reizbarkeit des centralen Nervensystems erlangen subjektive, 
im  Gedächtniß aufsteigende Vorstellungen die Stärke unm ittel­
barer, realer Eindrücke und werden als solche nach außen ver­
legt (Hallucinationen), oder starke in der Erinnerung auf­
tauchende Vorstellungen sind die Ursache, daß äußere S innes- 
eindrücke, die schwächer sind, verändert, umgedeutet und ersteren 
selbst angeähnlicht werden. (Illusionen.) I m  ersten Falle 
hört der Mensch Stimmen und Reden, wo niemand spricht, 
oder er sieht Gestalten und Dinge, die in Wirklichkeit nicht 
vorhanden oder nicht in der Nähe sind. (D ie  Täuschungen 
des Gesichtssinnes kommen am häufigsten vor, und man nennt 
sie Visionen.) I m  zweiten Falle erblickt er in einer Wolke 
menschliche Gesichter und vollständige Gestalten oder feurige 
Wagen und dergleichen, ein Schatten oder schattenhafter Gegen­
stand w ird zum Gespenst, im  Wehen des Windes und Rauschen 
der B lä tte r hört er himmlische Musik oder unheimliche 
Stimmen. Solche Sinnestäuschungen kamen nun bei hervor-

herrscht, daß sich noch immer nicht voraussehen läßt, was aus 
der unglückseligen Revisionsaffaire noch entstehen kann. V ie l­
leicht aber verw irft der Senat schließlich doch noch die ganze 
Revision. —  D ie  Spaltung in der royalistischen Partei ist 
nunmehr definitiv, nachdem die Gruppe der extremen Legiti- 
misten, die sogenannten Llanos ä'sspa§n6, in einer gestern 
abgehaltenen Versammlung die Linie der Anjou als die be­
rechtigten Erben des Grafen Chambord und als allein legitime 
Prätendenten auf Frankreichs Thron anerkannt haben. D ie  
vrlcanistischen B lä tte r erklären jede Manifestation einer B e­
streitung der Rechte des Grafen von P a ris  fü r lächerlich; 
die republikanischen hingegen äußern spöttisch ihre Freude über 
dies neue Schisma unter den Royalisten. —  D ie  Rspublique 
franxaise unterstützt die Ausführungen eines Fachblattcs, des 
Journa l des Sciences M ilita ireS , über die Nothwendigkeit der 
Schaffung eines besonderen Korps von vierzigtausend Mann, 
welchem die Garnisonen und die Besetzung des Festungs­
gürtels an der Ostgrenze anzuvertrauen seien. N u r so wäre 
einmal die Ostgrenze sicher geschützt und zum andern im 
Kriegsfalle die M obilis irung der Armee nicht kompromittirt, 
da dann keine Truppen abzugeben wären, um die Garnisonen 
auf Kriegsstärke zu bringen, wie auch die Concentrirung der 
Armee ungehinderter vor sich gehen könne, weil die Festungen 
gegen jeden ersten feindlichen Vorstoß gesichert seien.

P aris , 29. J u li.  I n  einer heute Vorm ittag stattge­
habten Versammlung der beiden parlamentarischen Gruppen 
der demokratischen Union und der republikanischen Union 
machte der Ministerpräsident Ferry, der in der Versammlung 
erschienen war, M ittheilungen über die Lage der Verfassungs­
revisionsfrage und bat gleichzeitig um Darlegung der A n­
sichten der M a jo ritä t betreffs der Revision des Artikels 8 
der Verfassung. D ie  Versammlung zeigte sich geneigt von 
dem Verfassungsartikel 8 abzusehen, wünschte indeß ihre An­
sicht nicht eher kundzugeben, als bis ein formelles Votum 
des Senats vorliege.

P aris , 29. J u l i  Von gestern Abend bis heute V o r­
mittag >0 Uhr starben in Toulon 7, Marseille 11 Personen 
an der Cholera.

Rom, 28. J u l i.  D as amtliche B la tt  veröffentlicht die 
Ernennung MoranaS zum Unterstaatssckretär im  M iniste­
rium  fü r Ackerbau und des Adm irals Racchio zum Unter­
staatssekretär im M arine-M in is te rium .

Belgrad, 29. J u li.  Der König empfing gestern den 
Patriarchen Angyelics in Audienz und stattete demselben hier­
auf einen Besuch in seiner Wohnung ab.

Kairo, 28. J u li.  I n  Assuan laufen anderweitig bisher 
nicht bestätigte Gerüchte um, wonach Osman D igm a am 18. 
J u l i  von einem Angehörigen des Bischari Stammes er­
mordet wäre.

N io de Janeiro, 28. J u li.  Dem Ministerrathe liegt 
ein Entw urfs betreffs Abänderung der Gesetzgebung über 
das Sklavenhalten vor. Nach demselben sollen die 60jährigen 
Sklaven freigelassen und neue Sklavcnregister m it Rücksicht 
auf das A lter und die Körperkräfte der Sklaven eingeführt 
werden, auch wegen Beschaffung von Arbeit fü r die Frei- 
gelassenen sind organisatorische Bestimmungen vorgesehen.

Drovimiak- Maikrilüleit.
K ulm , 27. J u li.  (H erzsch lag.) Gestern verstarb plötzlich 

am Herzschlage der in weiten Kreisen und in  seinem Geburtsorte 
Kulm von A lt  und Jung gekannte und geachtete Gymnafial- 
D irektor D r .  Adalbert LozynSki im  noch nicht vollendeten 77. 
Lebensjahre. Kulm hat damit seinen letzten Ehrenbürger ver­
loren, der als Lehrer und langjähriger D irektor des Kulmer 
Gymnasiums rastlos gearbeitet und sich als Stadtverordneter und 
M itg lied  der Schuldeputation viele Verdienste um seine Vater­
stadt erworben hat. Diese Verdienste erkannte die S ta d t vor 
25 Jahren dadurch an, daß sie ihm die höchste städtische Aus­
zeichnung, daS Ehrenbürgerreckt, zu Theil werden ließ. Der nun­
mehr Entschlafene, der stets von echt humaner Gesinnung beseelt 
war, läßt ein gesegnetes Andenken, namentlich in  seiner Vaterstadt 
Kulm  und bei seinen zahlreichen Schülern zurück. Friede seiner 
Asche, Ehre seinem Angedenken.

Kulm, 27. J u l i.  ( K le r ik a le  P ens ionS kasse.) F ü r de« 
Bereich der Diözese Kulm ist zufolge einer VereinSversammlung 
von katholischen Geistlichen die Gründung einer PensionSkasse 
beschlossen, m it welcher ein Beitrittszwang der Geistlichen zwar 
nicht verbunden sein soll, indeß w ird beabsichtigt, die jüngere« 
Geistlichen kirchenbehördlicherseitS auf die Vortheile der Pensions­
kasse in geeigneter Weise aufmerksam zu machen.

Löbau, 29. J u l i.  (B a h n e rö f fn u n g .)  Am 1. k. M ts . 
w ird die Bahn von Löbau nach ZajoSkowo eröffnet. D ie  aus 
Löbau und Umgegend Eingeladenen begeben sich amMorgen zuWagcN 
nach Zajoskowo. Auf dem dortigen Bahnhof vereinigen sie sich mit

ragenden Männern vo r; bei den arabischen und indischen D e» i 
wischen, Büßern, Fakirs rc. sind sie an der Tagesordnung- 
Luther und Mohamed hatten ihre Visionen und Hallucinationen; 
wie lebhaft ersterer m it dem Teufel zuthun hatte, ist bekannt. 
O ft angeführt w ird die Sinnestäuschung Goethe's, als er von 
Friederike Abschied genommen hatte, und in geistiger Erregung 
von Seesenheim nach Drusenheim r it t .  „ Ic h  sah mich mir 
selbst denselben Weg zu Pferde wieder entgegenkommen, und 
zwar in einem Kleid, wie ich nie getragen; es war hechtgrau 
m it etwas Gold. Sobald ich mich aus diesen T raum  auf­
schüttelte, war die Gestalt ganz hinweg. Sonderbar ist es 
jedoch, daß ich nach acht Jahren in  dem Kleide, das m ir 
träum t hatte und das ich nicht aus W ahl, sondern aus Zufaa 
gerade trug, mich auf demselben Weg fand, um FriederikeH 
noch einmal zu besuchen."

Nicht minder bekannt ist P lutarch's Bericht von der 
Hallucination des B ru tu s  vor der Schlacht bei Philipp ': 
B rie rre  de Boism ont und Moreau berichten, daß Cromweu 
und Bernadotte Visionen hatten, in welchen ihnen geisterhaft* 
Personen ihre spätere Größe verkündeten. Letzterer soll, nu* 
Napoleon I. , an einen besonderen, ihn begleitenden Schutzgcw 
geglaubt haben. D er General Rapp erzählte, daß er >80*' 
einmal unangemeldet in des Kaisers Z im m er tra t; Napolco» 
saß unbeweglich da und ergriff, als Rapp, um bemerkt p' 
werden, absichtlich Geräusch machte, dessen A rm , indem *' 
fragte, ob er auch die Gestalt sähe. A ls  derselbe das »er 
neinte, erklärte ihm der Kaiser, der allmählich zu sich kaM, 
dieser Schutzgeist habe ihn nie verlassen, er zeige sich ihm »o* 
allen großen Ereignissen und sei ihm ein beständiges Zeich*"

! des Glücks. B r .  Tgbl.



den Zajoskowoer Fahrgästen und fahren m it denselben auf der 
Bahn nach Löbau zurück. Um 2 Uhr findet dann D iner in 
der Bahnhofsrestauration zu Löbau statt, wozu das Convert mit 
Musik 5 M ark kostet. Es soll noch ein gemüthliches Zusammen­
sein im Hotel Goldstand folgen.

M arienw erder, 27. J u l i.  (F o r tb ild u n g s s c h u le .)  Die 
Stadtverordneten-Versammlung zu Marienwerder hat kürzlich für 
Errichtung einer Fortbildungsschule zustimmend votirt. Während 
die städtische Commune zu den Unterhaltuogskosten (von vielleicht 
800 M ark) jährlich 250 M ark beisteuert und die Lokalität nebst 
Heizung kostenfrei hergiebt, werden staatlicherseits 400 M ark 
bewilligt und der Rest von 150 M ark durch den Kreis auf­
gebracht.

P r .  S ta rg a rd t, 28. J u li.  (F e u e rw e h r ta g .)  Am Sonntag 
früh wurde, wie schon kurz erwähnt, der Feuerwehrtag abge­
halten; obenan stand die W ahl eine- Verbands-Vorfitzenden, da 
der zeitige, Herr Branddirektor Bade - Danzig, sein Am t als 
Präses niedergelegt hat. M i t  Stimmenmehrheit wurde Herr
Löwner aus Schwetz gewählt. Von den zur Berathung gekom­
menen Anträgen ist der Antrag der Graudenzer Feuerwehr be­
sonders hervorzuheben, wonach die in der Provinz am meisten 
vertretenen Feuer-Versicherungs-Gesellschaften in einer von den 
Borständen sämmtlicher zum Verbände gehörigen Vereine unter­
schriebenen Petition ersucht werden sollen, der Ausschußkasse jährlich 
eine bestimmte Summe zuzuwenden, welche dazu dienen soll, das 
Feuerlöschwesen zu heben und die dem Verbände ungehörigen 
Vereine zu unterstützen. Nach eingenommenem Festmahl im 
Wolff'schen Saale, woran sich ca. 80 Personen betheiligten, fand 
der Ausmarsch nach der Turnhalle zu den UebungSgeräthen statt. 
Dem Zuge voran marschirte das Stargardter Ordnungscorps in 
seinen rothen Mützen und grauen Wämmsern, dann kam die 
Musikkapelle unter V oran tritt ihres Dirigenten, Herrn Herr, a ls­
dann folgten die Delegirten der Weftpreußischen Feuerwehren in 
ihren blitzenden Uniformen und Aexten, A lle r  diesen die P r. 
Stargardter Steiger und Spritzen- bezw. Schlauchführer, unter 
Anführung des Commandeurs. D ie Druckapparate m it den zuge­
hörigen Wasserkufen, alle gut bespannt, sowie eine Abtheilung der 
Bedienungsmannschaften schloffen den imposanten Zug, welcher 
seinen Weg durch die Fabrik-, Hufen-, Wilhelmstraße über den 
M arkt durch die Schützenstraße nach dem Schützenhause nahm. 
Die hier von der heimischen Feuerwehr vorgenommenen Exercitien 
gelangen über alle Erwartung gut und fesselten das Publikum 
durch die Exactheit, m it der die Commandos ausgeführt wurden, 
bis zum Schluß. Nach beendetem Concert erfolgte um ca. 8 Uhr 
der Rückmarsch nach der Turnhalle, woselbst gymnastisch-theatra­
lische Aufführungen in  bunter Aufeinanderfolge das Interesse des 
Zahlreichen Publikum- in  Anspruch nahmen. Auf diesem Gebiet 
waren es die Stargardter Turner, welche in  ganz hervorragenden 
Leistungen excellirten, wie denn überhaupt der Turnverein einen 
wesentlichen Antheil an dem Gelingen des ganzen Festes hat. 
Leider waren die Zuschauerräume überfüllt und es machte sich in  
Folge dessen eine enorme Hitze geltend. Trotzdem amüsirte sich 
Jedermann ausgezeichnet und nahm den kleinen Uebelstand gern 
mit in den Kauf. Erst am frühen Morgen begannen sich die Reihen 
ZU lichten und auch die Feuerwehrmitglieder, besonders diejenigen, 
welche die Fahrt nach Danzig mitmachen wollten, begaben sich zur 
Ruhe. Jeder der Festtheilnehmer aber, ob Fremder oder E in ­
heimischer, hatte das Bewußtsein, ein nach jeder Richtung hin 
gelungenes durch keinen störenden Zwischenfall beeinträchtigtes Fest 
mitgemacht zu haben. —  Heute früh 8 Uhr fuhren die fremden 
Gäste und eine Anzahl der hiesigen Feuerwehrmitglieder nach 
Danzig, um dort einem Manöver der Danziger Feuerwehr bei­
zuwohnen und einen Ausflug in die Umgegend zu machen.

Braunsberg, 28. J u li.  (A u sze ich n u n g . A u fg e h o b e n e  
A u fe n th a ltS u n te rs a g u n g .)  Dem hiesigen Hauptlehrer M alies 
ist der Adler der Inhaber des hohenzollerscken Hausordens ver­
gehen und der Professor D r .  K illing  als Rektor deS hiesigen 
Lyceums für die 3jährige Periode 1884— 87 bestätigt worden. 
^  Wie die „E rm l. Z tg ."  meldet, hat der Cultusminister die 
über den katholischen P farrer Schulz aus Sensburg verhängte 
Ausenthaltsuntersagung für den Regierungsbezirk Gumbinnen, sowie 
für die Kreise Rastenburg und Rössel des Regierungsbezirks 
Königsberg aufgehoben.

Bromberg, 29. J u li.  ( F ü n fz ig jä h r ig e s  D ie n s t ju b i -  
lä u n i.)  Gestern feierte im  Kreise seiner Familie, Vorgesetzten, 
Kollegen und Freunde, der Eisenbahn-Postschaffner Herr Heinrich 
^ lanz zu Okollo sein 50jähriges Dienstjubiläum. Früh 6 Uhr 
erschien eine Kapelle und brachte dem Ju b ila r eine Morgenmusik. 
Im  Laufe des V orm ittag - trafen verschiedene Deputationen ein, 
um ihre Glückwünsche zu überbringen. D er Eisenbahnpostdirektor 
Sinion-Dirschau, der Vorgesetzte deS Gefeierten, überreichte ein 
schreiben, durch welche- Glanz zum Eisenbahnoberpostschaffner er­
nannt wurde und ein nahmhaftes Geldgeschenk. D ie Kollegen verehrten 
u» A. einen Sessel. Abends fanden sich die Gratulanten zu einer 
solennen Garteufestlichkeit bei dem Jub ila r ein, welche auf das 
angenehmste verlief und erst zu später Stunde endigte. —  Ueber 
das Vorleben deS Herrn Glanz hören w ir folgendes. A ls  Sohn 
^ s  Besitzers Glanz in Königsberg am 27. Februar 1815 geboren, 
trat er m it Beginn des militärpflichtigen A lters bei dem damals 
auf Ehrenbreitstein garnisonirenden Rheinischen Jnfanterie-Regi- 
went N r. 25 ein und diente bei demselben 15 Jahre. Demnächst 
ging er zur Post über und ließ sich nach Thorn und schließlich 
nach Bromberg versetzen; wo er bis heute in  der Nachbarort­
schaft Okollo gelebt hat. Möge ihm ein recht heiterer Lebensabend 
beschieden sein. (B . Tgbl.)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 30. J u l i 1884.

— (Wasser gestiegen.) Nach einem dem 
^ v n i g l .  L a n d r a t h s a m t e  z u g e g a n g e n e n T e l e -  
ü r a n i m  i st  d a s  W a s s e r  d e r  W e i c h s e l  i n  Z a w i -  
Host um 1,53 M e t e r  gestiegen.

— (P e rs o n a lie n . )  D ie W ahl des Besitzers Feige in 
Holl. Grabia zum Schulvorsteher an Stelle des Besitzers 
Habermann ist bestätigt worden. — D ie  probeweise Verw al­
tung des durch den Tod des Königl. Baurathes Kreisbau- 
^uspektors Kleist hierselbst vakant gewordenen Kreisbauinspektor- 
stelle ist dem Regierungsbaumeister Scheuermaun bisher zu 
Hltzacker a. d. Elbe Provinz Hannover übertragen.

— ( S t r a fk a m m e r . )  Der 19 Jahre alte Josef Thie l 
Hut einem in  der Nähe der Eisenbahnbrücke schlafenden Steinsetzer 
Eine Uhr, ein Messer und eine Pfeife weggenommen. D a -  Messer 
hat er behalten, die Pfeife für 10 P f., die Uhr fü r 10 M ark 
an einen Holzwächter verkauft, welcher in  Folge dessen der Hehlerei 
angeklagt w ird . D ie Verhandlung gegen den Letzteren wurde

ausgesetzt. Der bereits dreimal wegen Diebstahls vorbestrafte 
Thie l wurde aber trotz seines jugendlichen Alters von 17 Jahren 
zu 1 Jah r und 6 Monaten Zuchthaus verurtheill. —  Der 
gleichfalls schon mehrfach wegen Diebstahls bestrafte Arbeiter 
Gaffron war im J u n i bei dem Bauunternehmer Uebrick einge­
brochen und hatte dort mehrere Gegenstände gestohlen. Geld, 
worauf es vornehmlich abgesehen war, hatte er nicht gefunden. 
A u f dem Rückwege wurde er von dem Nachtwächter Schönborn 
verhaftet. Ih n  tra f eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren. —  
Wegen versuchten Diebstahls wurde der auch schon öfter und 
darunter i»LL 5 und 12 Jahren Zuchthaus bestrafte Arbeiter 
MaciejewSki m it seinem Jahre Zuchthaus, zweijährigem Ehr- 
Verlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht bestraft. E r war in 
einem Gasthof in  ein Zimmer eingestiegeu, in welchem der 
Gastwirth m it seiner Frau schlief. Durch das Geräusch auf­
merksam gemacht, findet der Gastwirth einen M ann m it dem 
Gesicht an der Erde liegen. Der Ausrede deS MaciejewSki, 
er habe sich dort nur ein Nachtquartier suchen wollen,
w ird kein Glauben geschenkt. —  D er Bierfahrer Böttinger 
in Kulm  wurde wegen Diebstahl in 16 Fällen und wegen 
Urkundenfälschung in 17 Fällen m it 3 Jahren 6 Monaten 
Gefängniß bestraft. B . hatte seinem Dienstherrn fortgesetzt B ie r 
entwendet und Quittungen gefälscht.

—  ( W o h lth ä t ig k e its -C o n c e r t . )  Dem Vernehmen nach 
w ird auch in Leibitsch ein Concert zum Besten der Ueberschwemmten 
geplant und w ill Herr Gutsbesitzer Weigel hierzu seinen Park 
eröffnen und dem Publikum einräumen. Dasselbe soll am Sonntag 
den 10. August stattfinden und von Herrn Gastwirth M iesler 
die Restauration besorgt werden. Gewiß dürfte dies Unternehmen 
zur Ausführung gebracht, einen zahlreichen Besuch hinziehen, denn 
die reizenden und schattigen Promenaden an den Ufern der 
Drewenz, die vielen buschigen Plätze und anderweiten Partien, 
werden ihre Anziehungskraft auszuüben nicht verfehlen. J u p ite r  
p luv iuZ  aber w ird dem Unternehmen sich hoffentlich geneigt zeigen.

—  (K in d e rh e im .)  Das Kinderheim der Jacobsvorstadt 
besitzt ein hübsches Grundstück, daS ihm durch Fürsorge des 
Herrn Bürgermeisters Bender bereits vor Ostern eingeräumt und 
m it den verfügbaren M itte ln  von ca. 1100 M . zum vorläufigen 
Gebrauch hergestellt ist. Der dazu gehörige Acker, 1 Morgen 
groß, hat jetzt durch die Güte der Damen K. und R . einen statt­
lichen Zaun erhalten, der die Dorfstraße förmlich ziert. Sobald 
das neue HauS nach dem höchst ansprechenden P lan deS Herrn 
Stadtraths E. Schwartz erbaut ist, soll das umzäunte Land zum 
Obstgarten verwandelt werden. Wenn dann in Kurzem die 
Wanderung durch dieKatharinenstraße und das Leibitscher Thor immer 
mehr Besucher anzieht, w ird hoffentlich der schöne Aussichtsplatz 
des Kinderheim ein beliebter Zielpunkt für Spaziergänger werden. 
Schöne frische M ilch ist dort immer zu haben, der berühmte 
Pflaumengarten dicht daneben.

—  (T h e a te r . )  Gestern gelangte „Fedora", D ram a in 4 
Aufzügen von Victorien Sardou, deutsch von Paul Lindau zur 
Aufführung D ie Kunst, welche Sardou in diesem Dram a an­
gewandt hat, w irkt zwar oftmals blitzartig, im besten Falle impo- 
nitend, theatralisch überraschend, aber eine wohlthuende Befriedigung

l gewährt sie nicht. D ie  Aufführung war auch gestern wieder ausge­
zeichnet. Namentlich spielte F r. Hannemann die T itelrolle m it 
einer Verve, die zur Bewunderung hinriß. Herr Werthmann 
(G ra f Loris Jwanoff) leistete ganz Vorzügliches und bewies, daß er 
ein würdiger Jünger der Muse sei. Herr Beckmann war ganz in 
seinem Element, ein ruhiger, besonnener Polizei-Kommiffarius, wie er 
im  Buche steht. Ebenso wußte auch Herr Gilzinger den Diplomaten 
„D e  S ir ie x " gut zu vertreten. —  D ie verehrliche Direction 
würde einen noch zahlreicheren Besuch erzielen, wenn sie die V o r­
stellung um 7Vr Ühr beginnen und um 10 Uhr oder kurz nach­
her schließen lassen wollte. D ie AuSsicht auf den Heimweg in 
finsterer Nacht hält viele vom Besuche deS Theaters ab.

—  (S c h w e in e e in fu h r  a u s  R u ß la n d .)  D ie Königl. 
Regierung zu Marienwerder macht bekannt, daß unter Aufhebung 
aller früheren auf diesen Gegenstand bezüglichen landespolizeilichen 
Anordnung die E in - und Durchfuhr von Schweinen aus Ruß­
land unter den nachfolgenden Beschränkungen gestattet ist. D ie 
über Ottlotschin m it der Eisenbahn und die auf dem Landwege 
über Pieczenia eingebrachten Schweine unterliegen der Untersuchung 
durch den beamteten Thierarzt und dürfen nicht eher weiter trans- 
po rtirt werden, bis derselbe die Gesundheit der Thiere bescheinigt 
hat. D ie E in fuhr über Ottlotschin kann jeden Sonnabend er- 
folgen. D ie E in fuhr über Pieczenia an einem durch daS „Thorner 
KreiSblatt" noch bekannt zu machenden Wochentage. Zuwider­
handlungen gegen obige Bestimmungen werden nach H 328 deS 
Strafgesetzbuches bestraft. Schweine, die auf anderen Landwegen 
eingeführt werden, unterliegen der tierärztlichen Untersuchung nicht.

—  (F lu c h tv e rs u c h .)  E in  ganz gefährlicher Mensch scheint
der verhaftete Einbrecher Klein zu sein. A ls  in  der vergangenen 
Nacht um 2 Uhr der wachthabende Polizeisergeant seine Zelle 
revidirte, drang Klein m it seinen Fesseln, die er sich abgestreift 
hatte, auf ihn ein und wollte ihn niederschlagen. Glücklicherweise 
gelang es dem Beamten, dem Schlage, der ihn voraussichtlich ge- 
tödtet hätte, auszuweichen, der Schlag tra f nur die Laterne und 
zertrümmerte dieselbe. Bei dem nun folgenden Ringen gelang 
es dem Beamten, seinen Gegner unter sich zu bringen und so 
lange festzuhalten, bis H ilfe in  der Person des Polizeisekretärs 
Wegener und des Thurmknechts herbei kam. Klein wurden nun 
die Arme mittelst eines besonderen Apparates auf dem Rücken 
gefesselt und überdies noch m it Stricken zusammengeschnürt. Nach 
zehn M inuten hörten die Beamten die Fesseln schon wieder klappern 
und als sie in die Zelle deS Klein traten, stand derselbe frei und 
ledig da und hielt ihnen das Schließeisen m it den Worten ent­
gegen: D a  habt I h r  E u re n ............... Von Euch lasse ich mich
noch lange nicht fesseln. Klein wurde auf- neue gebunden und 
in  das Kriminalgefängniß abgeliefert.

—  (D ie b  s täh le .) E in  Laufbursche wurde verhaftet, weil 
er eine silberne Uhr gestohlen hat. —  Einem Arbeiter, welcher 
in  der Bromberger Vorstadt im  Freien schlief, wurde eine silberne 
Cylinder-Uhr gestohlen.

—  (W ild d ie b s ta h l. )  E in Rehbock wurde m it Beschlag 
belegt und gegen zwei gewerbsmäßig Wilddieberei betreibende 
Arbeiter wurde das Strafverfahren eingeleitet.

—  (T r ic h in ö s e s  S c h w e in .)  E in m it Trichinen be­
haftetes Schwein wurde gestern auf dem hiesigen Viehmarkte 
angehalten und vernichtet.

—  (L o tte r ie .)  Bei der am 29. J u l i  fortgesetzten Ziehung 
der 4. Klasse 170. Klaffenlotterie fielen:

1 Gewinn von 60 00 0  M .  auf N r. 73 852.
2 Gewinne von 1 5 00 0  M . auf N r. 56975  79532.
6 Gewinne von 6000 M .  aus N r. 7178 35 791 63 292 

7443 9  77028  66 614.

42 Gewinne von 3000 M .  auf N r. 3900 4415 4769 
9846 18466 18536 19286 24760  29184 34 77 3  37 63 7
37692  39731 41 16 6  41875  43 2 1 6  43 72 7  46011 5 2 6 2 7
5 2 7 7 4  54104 56341 56542  58 06 6  60 90 8  62389 64669
66402 68 09 0  68547  74399 74566 77899 78134  78899
79823 82 67 1  83079  69 47 6  90280  92273  94652.

50 Gewinne von 1500 M . auf N r. 1203 3274 5673 
10920  13199 13771 14710 18921 21 94 6  24876 26699
26875 27 5 2 9  27 82 8  2 9 87 7  31117 31228  3148 3  33145
34634  38594  38671 39765 4 1 04 4  42239  4 3 45 2  4 4 52 0
4 5 95 8  47 0 2 7  48 69 9  4 9 2 5 0  51 4 5 0  54 60 4  55535  55995
5 7 3 1 7  58 21 9  60014  60858 61117  62224  62319 63 65 0
6 6 03 8  70962 7 1 00 4  79977  85 165 89651 91328.

Mannigfaltiges.
Dittersbach, 27. J u li.  E in  Dynamit-Diebstahl, der in der 

Nähe von Dittersbach in  Schlesien durch Einbruch in daS 
Dynamitlager des Waldenbnrger Kaufmanns Puschmann statt­
gefunden hat, beunruhigt die Behörden wegen der Größe des 
gestohlenen Quantums, da dasselbe 80 Pfund beträgt. Jetzt schreibt 
die Staatsanwaltschaft eine Prämie von 100 M k. auf die E r ­
mittelung der Thäter aus.

Düsseldorf, 26. J u li.  Von allgemeinerem Interesse betreffs 
des BezugeS von Dampfapparaten aus England dürfte die fo l­
gende Bekanntmachung der hiesigen Regierung sein: Am 12. A p ril 
d. I .  explodirte in der Druckerei und Appretur der Gebrüder 
Schultze und Ruscher in M.-Gladbach die sogenannte Dampfhütte, 
ein zum Dämpfen von gedruckten Zeugen bestimmter Dam pf- 
apparat. Durch die fortgeschleuderten Stücke wurden zwei Meister 
getödtet, ein Arbeiter verletzt. Der explodirte Dampfapparat war 
von der F irm a John M .  Summer u. Co. in  Manchester bezogen 
und am Tage der Explosion zum ersten M a l in Benutzung ge­
nommen. D ie amtliche Untersuchung hat ergeben, daß die schlechte 
Konstruktion und daS ungeeignete M ate ria l des DampfapparateS 
die Explosion größtentheils verschuldet haben. Es genügt, darauf 
hinzuweisen, daß der vordere Boden des zylinderförmigen Appa­
rate- ebenso wie der Verschlußdeckel deS aus Gußeisen hergestellt 
waren, daß dieser vordere gußeiserne Boden eine quadratische 
Oeffnung von 147 6m im Lichten für den gußeisernen Verschluß­
deckel hatte, und daß die zur Aufnahme der Deckeldichtung be­
stimmte Kehle des vorderen BodenS wie auch ein Scharnier de- 
VerschlußdeckelS des als neu bezogenen Apparates bereits von 
früher her gebrochen und schlecht geflickt waren. D a  ein straf­
rechtliches Einschreiten gegen die englische F irm a, welche durch die 
Lieferung des schlechten Dampfapparates den Verlust zweier 
Menschenleben m it herbeigeführt hat, aussichtslos ist, so wollen 
w ir  den Namen und das Verhalten der englischen F irm a hierdurch 
wenigsten- der öffentlichen Beurtheilung übergeben.______________

Hingesandt.
Herr Redakteur! S ie  betonten m it Recht jüngst bei Be­

sprechung des neuen Sparkassenreglements und der verbesserten 
Armenordnung, daß alle diese Fortschritte durch Indifferenz des 
Publikums lahm gelegt würden. N u r wer in täglichem unmittel­
baren Verkehr m it der ärmeren Bevölkerung lebt, weiß w ie  
schädlich das Vorgehen der wohlhabenden Klassen ist, die wahllos 
gleichgültig ih r Almosen dem Ersten Besten, am schnellsten dem 
A u fd r in g lic h s te n  und  V e r lo g e n s te n , spenden. S ie  schädigen 
unverantwortlich das Gemeinwohl! M an  muß es sehen, wie aus 
Arbeitsscheu ganze Familien vom Bettel sich nähren. Am  strengsten 
beherrschen müßte sein Herz Jedermann betreffs der Hausbettelei: 
sie ist durch energische Abweisung in  kürzester Frist auS dem Wege 
geschafft. D as Almosengeben auf der Straße mag vorläufig 
dahingestellt bleiben; es wirken hier mancherlei erklärliche Neben- 
gründe m it. Aber Hauptbedingung alles wahrhaft wohlthätigen 
Wohlthuns bleibt der wirkliche A rm e n  besuch. N u r wer die 
Hütten selbst ungemeldet betritt, gewinnt richtigen Blick in  die 
Familienzustände und Einsicht in  die Bedürfnisse. Gebe daher. 
Niemand ohne Prüfung, am liebsten nicht unmittelbar ohne Gemein­
samkeit des Vorgehens für ganze Armenbezirke, jedenfalls nie unüber­
legte Geldbeträge an Kinder! Es ist so leicht m it einigen Pfennigen 
sich selber genug zu thun, oder gar sich vor Anderen breit zu machen; 
aber ebenso leicht ist damit heilloser Seelenschaden gestiftet, Nasch- 
sucht, Faulheit, Habgier, Betrügerei!!
_____________E in  M itg lied  des bisherigen Armendirektoriums.

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Äericht.

B erlin , den 30. J u li.______________
29 7 ,84. 30. 7 /84.

Fonds: festest.
Ruff. B a n k n o te n ................................ 204— 40 204— 40
Warschau 8 T a g e ................................ 2 0 3 - 7 5 204— 10
Ruff. 5 Anleihe von 1877 . . — —
Poln. Pfandbriefe 50/0  . . . . 61— 70 61 — 60
Poln. LiquidationSpfandbriffe . . 5 5 — 60 55 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/«, . . - 102 102
Posencr Pfandbriefe 4 0 / ^ .  . . . 101— 70 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 75 167— 65

Weizen gelber: Juli-August . . . . 167— 50 168
Septb.-Oktober ................................ 169— 75 170 Z
von Newyork lo k o ................................ 98 V, 9 8 § ,

Roggen: loko ............................................ 149 149
J u l i ........................................................ 148— 20 149
Juli-August . . . . . . . 147— 25 147— 75
Septb.-Oktober . . . . . . 144— 75 145— 25

Rüböl: J u l i .................................................. 53— 20 53— 20
S ep tb .-O ktobe r...................................... 52 A 51— 90

S p ir itu s : l o k o ............................................ 50 50— 10
J u li> A u g u s t......................... ...... 49— 80 4 9 — 70
August-Septb............................................ 49— 80 4 9 — 70
S ep tb .-O ktober...................................... 4 9 — 80 49 — 70

D a n z i g ,  2ö. Juli. (Getreidebörse.) W etter: schön, W in d : S O ., 
Mittags heftiger Gewitterregen, W ind: W.

W e iz e n  loko schwer verkäuflich, Umsatz 93 Tonnen und bezahlt 
für polnischen alt hochbunt 126 pfd 187 M . für russischen streng roth 
134 pfd. 168 M ,  schmal grau 118 pfd. 137 M. pr. Tonne. Termine 
Transit Juli-August 156,50 M . B r . 156 M. Gd., September-Oktober 
159, 158,60 M . bez, September-Oktober neue Usancen 165, 164,50 M . 
bez., Oktober-November neue Usancen 165 M  bez., April-M ai 170,50 M . 
bez Regulirungspreis 158 M. Gekündigt —  Tonnen.

K ö n ig s b e r g ,  29. Juli. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko M. B r.. 51.00 M . Gd., 51,00 M . bez. Ter­
mine pr Ju li 51,25 M  Br.. M . G d , M . bez., pr August 
50,75 M . B r., 50,50 M . G d , — M  bez, pr. September 51,50 
M . B r ,  51.25 M . Gd., 51,25 M . bez., pr. September-Oktober 51,25 
M . Br., — M . Gd.. — M  bez, kurze Lieferung M . bez 

S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pEt. ohne Faß loko niedriger, Termine 
unverändert Ohne Zufuhr. Lko 51 M . —  Termine pro J u li 51 M .

Wassers tand  der Weichsel bei Thorn am 30. J u l i  1,56 w .



Bekanntmachung.
Um den Wünschen der Bewohner der 

B r o m b e r g e r V o r s ta d t  entgegen zukommen, 
w ird vom 4. August ab wöchentlich zw e im ii 
und zwar am 4s,ro iiiavski'schen G a s t h a r e
ein Wochenmarkt stattfinden, auf 5-in 
alle Wochenmarktartikel, m it Ausnahme r on 
frischem Fleisch, feigehalten werden könn 

F ü r diesen M ark t gelten dieselben Be­
stimmungen wie fü r die städtischen Wochen- 
märkte, auch bezüglich des Marktstandgeldes.

D ie Märkte finden vorläufig bis zum 1. 
Oktober d. Z . statt.

Von dem Besuch derselben w ird  abhängen, 
ob dieselben zu einer dauernden Einrichtung 
zu gestalten sind.

Thorn, den 30. J u l i  1884.
__________Der Magistrat.__________

Freiwillige Versteigerung.
M i t  Genehmigung des Herrn Ministers 

soll das hiesige alte

Schulgrundstück,
Schönsee N r. 3» am M arkt

gelegen, großer Hofraum  m it darauf stehendem 
Schulhause, an den Meistbietenden verkauft 
werden.

Z u  diesem Behufe findet am
M ontag den I I .  August cr.,

Vorm ittags 10 U hr
auf dem hiesigen M agistrats-Bureau ein Lizi- 
tations-Termin statt, zu welchem Kauflustige 
hierm it eingeladen werden.

Ueber die Kaufbedingungen w ird Herr 
Bürgermeister Vvmmo bereit sein, Auskunft 
zu ertheilen.

Schluß des Termins Vorm ittags 12 Uhr. 
Schönsee. am 24. Z u li  1884. 

_________ Der Magistrat.________
Bekanntmachung.

Ausgeöot von Arbeitskräften.
M it  dem 1. Januar 1885 werden in hie­

siger S tra fansta lt die Arbeitskräfte von circa 
90 weiblichen

Zuchthausgefanaenen,
welche gegenwärtig m it Stickereien in Wolle, 
Perlen und Seide beschäftigt sind, disponibel 
und sollen daher von Neuem zu derselben oder 
einer anderen fü r weibliche Gefangene geeig­
neten Beschäftigung, ausschließlich der hier 
schon bestehenden Fabrikation künstlicher B lu ­
men und des Sortirens von Schmuckfedern, 
an den Meistbietenden kontraktlich verdungen 
werden.

D ie  Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlassen sind, liegen während 
der Dienststunden im  Bureau des hiesigen 
Arbeits-Jnspektors zur Einsicht aus, können 
aber auch gegen Erstattung von 1,50 M ark 
abschriftlich mitgetheilt werden. Außerdem ist 
die unterzeichnete D irektion zu jeder etwa ge­
wünschten weiteren M itthe ilung  gern bereit. 
Schon hier w ird  bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 M ark 
bei der Anstaltskasse zu deponiren hat.

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerstag den 2 3 . Septbr. d. I . .  
an die unterzeichnete D irektion einsenden.

Fordon, den 30. Z u n i 1884.
Königliche Strafanstalts-Direktion.

» L w b o i ü l l o t

V o l l b l u t d e v r ü e ,
Sängers«!

p. Thor«, Wejlpr. 
Dienstag den 26. August,

Nachmittags 1 Uhr

XVI». Bockauktio»
über circa 60 Rambouillet 

Bollblutböcke.
Die Keerde wurde in den beiden 

kehlen Jahren auf der Berliner 
Wastviehausstellung mit den höchsten 
Kreisen ausgezeichnet.

4  U s i b t s r .

U  1*1,11 K l i n g t  im  höchsten S tad ium  
V i/L  U U U s  l i t t s t  beseitigt sicher, auch ohne
Vorw iffen, unter Garantie 1P . L o o s tL kz r. 
B e rlin , Brunnenstr. 53, Erfinder der Radikal­
kuren u. Spezialist f. Trunksucht-Leidende, amtl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben gratis. Nach­
ahmer beachte man nicht,da solche nurSchwindel 
treib. Anpreis. unentg. Kuren sind d.Schwindelh.

Geschäfts-Cröffmmg.
H ierm it die ergebenste Anzeige, daß ich Schuhmacherstraße 348/50 ein

V l K a r r v a -  u .  V a d a k - k e s e d L N
eröffnet habe, und zu soliden Preisen nur reelle Waare verabfolge.

.  -  Hochachtungsvoll
T h o r n ,  im  Z u lt 1884 L o d e r t  L e d w i ä t

i r . o o «  « » r k  f
gegen hypothekarische Sicherheit gesucht. Näh. 
in  der Expedition der „Thorner Presse/

frsuen- uns k/Isciobon 
Xi-rmklieiten,

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publiku in  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll 
U v i v r i o b  I l l s t .

200 Pfund
Ananasfrüchte

ä 3 M ark sind Ende J u l i  und iin  M onat 
August in Schloß Neustadt, Westpreußen, 
käuflich zu haben. Lass,

Gärtner.
Vollblut - Merino- 

Kammwoll- 
Ztaminschiiserei

I-svlimirowitr
Post und Telegr.: L o s t s . i i .

Bahnhof: I n o v r a r lL V .
V iäs Heerdbuch Band IV , xu§. 155. Züch­

ter der Heerde seit 1865: Oekonomie-Rath 
Thilo-Neu-Brandenburg, und ist stets unver­
ändert neben möglichst großem Körper und 
reichem Besatz das edle Haar festgehalten. D ie 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weise statt am

Mittwoch den 20. August,
Vorm ittags 11 '/, Uhr.

Bei rechtzeitiger Bestellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Jnoivrazlaw . Nivsvd.

T u rn -B ere in .
Die Turnübungen finden jeden 

Dienstag und Freitag in der Turn­
halle statt.

Der Vorstand

Mieths - Kontrakte
vorräthig in der Buchdruckerei von

v. vomdrovskl.

Msfchränke,
bekannt a ls bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

4. V a rä s -vs ti, Thorn.

L n  K L O S Christliches L n  ü e t l l i !

I I v I I i m i U i  k r a u k s
Berlin 8 V., Jerusakemerstraße 50 51, Ecke Aimmerstrasre.

Spezialität:

V»mei»-Mlitel, -WW
Regenpaletots, Havelocks, Pellerinen, Brunnenmäntel, Jaquets,

Mantelets.
Auswahl-Sendungen stehen franko zu Diensten.

S

L

Ao
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< v i r s o i o  
P-st-Dam-fschiffahrt

t t a m b u r g - ^ m e r i k a

Nach filsW-Voest jeden
M i t t w o c h  u .  S o n n t a g
mit Deutschen Dampfschiffen der

August Volten, Hamburg, i
Aurkimft u. UeberfahrtS-Berträge bet:

8 . 4. Vs.ro in T h o r n .

tO

rr

Ulkst. Dr. Sisenr,
V lv l l  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (1 1. Auflage.) 
P reis 1 Mark.____________________________

D ie  beste

L e d e r a p p r e t n r
ä Dtzd. F l.  3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 P fg. bei

z.
100 Visttkilkarik»,!

einfach und elegant, liefert von 
1,00 M k. an die Buchdruckerei 

0. vomdrovsstl,
Katharinenstraße 204.

von

WW- S ä rg e  -W «
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

I -  W iK rnvr-Thor«,
Bäckerstr. 227.

Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M a i fü r den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im  Bereiche anderer deutscher 

Staaten.

Große Greslamr Lotterie
veranstaltet vom D irektorium  des Zoologischen 

Gartens.
G e w i n n - P l a n .

Erster Hauptgewinn im  Werthe von

Eine Goldsäule 30,000 Mk.
Zweiter Hauptgewinn im  Werthe von

Eine Silbcrsäule 20,000 Mk.
D ritte r Hauptgewinn 

im  Werthe von 10,000 M ark.
1 Gewinn im  Werthe von 5000 M . 5000 M . 
1 Gewinn „  „ „ 3000 „ 3000 „
1 Gewinn „ „  „  2000 „  2000 „

3 Gewinne imWerthe von je 1000M .3000 M .
5 Gewinne „ „ ,, ,, 500 ,, 2500 ,,

10 Gewinne „ ,, „  „  300 „  3000 „
20 Gewinne „ ,, „  „  200 „4 0 0 0  „
50 Gewinne „ // „  „  100 „  5000 „

100 Gewinne „ // „  ,, 50 ,, 5000 ,,
200 Gewinne „ // „  „  30 „6 0 0 0  „

4606 Gewinne im  Werthe von 81 ,500M .
Gesammtwerth der 5000 Gewinne

180,00V M ark.
A W - Loose L 3 M ark 15 P f. sind zu 

haben bei v. Vombrovskl-Idoni.______
4 einfach möblirtes Z im iner m it Alkoven fü r  
4  2— 3 Zerren m it Rekölliauna b illia  zu2— 3 Herren m it Beköstigung b illig  zu 
vermiethen. Heiligegeiststr. 172, 2 T r.

des W ilhelm -Augusta-Stifts verkauft.
Loofe ä 50 P f. sind zu haben bei

v .  V o m d ro v s k l-T h o rn .

I möblickes Iimmer
1 TPöpps nsell vorn «u verm istltsn

8lls»d»tds1r»8so 87.
Ä n  memein Hause Pauliner-Brückstraße 386d 
^  sind W o h n u n g e n  m it Wafferleitung zu 
erinäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn k lv b o r t  daselbst I I I  Treppen.

L r v s t  8 o d v s . r tL ^ .

in  möbl. Z iin . von sofort zu vermiethen-
l l .  LollM S-llll, G r. Gerberstr.

<

Vllltstvruvsvll u. s. >v. wsräen oiekor unä 
sebnsll drioülod Aodoilt ckuroü r'rau kollS, 
Lorlin, Spsnäauorotr. 30 iin I/686-In8titut.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei________ v . v o m d ro v s s t!-

ZUM Gesten für die Ueberschwemmten -er Weichselmederung:
V V  L i r v b v a - V o i l v v r t

am Sonntag den 3. August, Nachmittags 4 Uhr
in der evangelischen Airche zu

WMW Oetromstsko, »»»
gegeben von Dilettanten unter gütiger M itwirkung des Trompeterkorps 

des Pommerschen Dragoner-Regiments N r. 11 aus Bromberg.
Entree 50 Pf., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen.

Nach dem Kirchen-Coneert noch

W U- Lonvei-t im Hsiionpsiti Ostnnnstrkv
ausgeführt von der genannten Kapelle.

Soinmertheater in Thorn.
(Direktion 8. Ss,lllloms.vo.)

Donnerstag den 31. J u l i  cr. 
Extra-Vorstellung fü r den Handwerker-Verein. 

Bei ganz kleinen Preisen.

vor kstlelstullsnt.
Operette in 3 Akten von F. Ze ll und R . Genöe. 

Musik von K a rl Millöcker.
Freitag den 1. August cr.

fllarlt kolvlinung.
Alles Nähere die Zettel.

D ie D irektion 8. Srumvmium.

Verloosnng
zum Besten des

Miielm-Üugusts-Stifts
für Lehrerinnen

in  L n S o llsb L ll.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
D ie Ziehung findet am 24. September 

1884 im  evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

m it 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien/ 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

D ie Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zürn Besten

I n  ineinem neu erbauten Wöhn- 
hause Neustadt Thorn 257 

sind vom 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh* 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere WohnungeU 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte paffend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich inelden bv 
4. k lo s rz tlls s t l, Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn N r. 257.

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von L Dsmbrorvökl in Thorn.


